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  Nach der jüngsten Schätzung 

der Statistik Austria werden 

in Österreich im Jahr 2008 ins-

gesamt 7,5 Mrd. Euro für For-

schung & Entwicklung (F&E) 

aufgewendet werden. Öster-

reichs F&E-Quote würde damit 

2,63 Prozent ausmachen und 

auf Linie liegen, das Ziel der 

Lissabon-Strategie für Wachs-

tum und Beschäftigung zu er-

reichen, nämlich den Anteil der 

Ausgaben für F&E am Brutto-

inlandsprodukt bis 2010 an drei 

Prozent heranzuführen.

    
   Gut ausgebautes Netzwerk

   Die Vernetzung der verschie-

denen Akteure aus Forschung, 

Wirtschaft und dem öffent-

lichen Sektor ist dabei ein ent-

scheidender Faktor für eine le-

bendige Innovationslandschaft. 

Als integrativer Bestandteil die-

ser Landschaft verfolgt der Ver-

band der Technologiezentren Ös-

terreichs (VTÖ) ein klares Ziel: 

die Unterstützung dieser Zen-

tren auf ihrem Weg hin zu re-

gionalen Innovatoren. Der VTÖ 

fungiert als die nationale In-

teressenvertretung und Dach-

organisation des Netzwerks 

aller österreichischen Impuls-

zentren (Technologie-, Gründer- 

und Innovationszentren).

    VTÖ-Vorsitzender Wolfgang 

Rupp erklärt: „Österreich ver-

fügt über ein dichtes und sehr 

gut ausgebautes Netzwerk an 

Impulszentren, die als wichtige, 

innovative regionale Impulsge-

ber dienen. Wir als Dachver-

band unterstützen die regionale 

Wirtschaftsentwicklungsfunk-

tion dieser Zentren mit zahl-

reichen Dienstleistungen und 

Projektarbeiten und sind stolz, 

damit indirekt einen Beitrag zur 

Sicherung und Schaffung inno-

vativer regionaler Arbeitsplät-

ze zu liefern.“

    Die Service-Leistungen des 

VTÖ sind breit gefächert: Ne ben 

der Vernetzung der Mitglieder 

und der Information über neue 

Förderprogramme betreibt der 

VTÖ aktives Themen-Setting 

im Spektrum Technologie, Inno-

vation und Wirtschaft. Der VTÖ 

koordiniert und betreibt geför-

derte Projekte, die gemeinsam 

mit Mitgliedern entwickelt 

werden, kümmert sich um die 

Projekteinreichung und fun-

giert als Schnittstelle zu den 

Fördergebern. Mit der Grün-

dung der Pannonian Develop-

ment Partners (PDP) auf Initi-

ative von Wolfgang Rupp 2007 

trug der VTÖ auch der Grenz-

öffnung in die „Centrope Re-

gion“ Rechnung. Schwerpunkt 

der Tätigkeiten der PDP ist die 

Vernetzung unterschiedlicher 

Partner in grenzüberschrei-

tenden Projekten. 

    
   Effi zienter Mitteleinsatz

   VTÖ-Generalsekretär Cle-

mens Strickner will den einge-

schlagenen Weg fortsetzen: „Ich 

denke, dass wir mit unserer 

Doppelstrategie richtig liegen: 

die Mitglieder als regionale In-

novatoren zu unterstützen und 

die Impulszentren als wichtige 

regionale Multiplikatoren zu 

positionieren; die in jedem Jahr 

steigenden Mitgliederzahlen ge-

ben uns recht.“ Das Jahr 2009 

wird unter einem besonderen 

Motto stehen: Der VTÖ feiert 

sein 20-jähriges Bestehen. Doch 

große Feste wird es laut Strick-

ner nicht geben: „Wir werden 

uns nicht auf unseren Lorbee-

ren ausruhen, sondern weiter 

ein auf den effi zienten Mittelein-

satz bedachter Dienstleister für 

unsere Mitglieder und Sprecher 

in deren Sache sein.“   gesch

   www.vto.at 

 Lebendige Innovationslandschaft
    Das dichte Netzwerk der österreichischen Technologiezentren liefert innovative regionale Impulse.

 Österreich verfügt über ein sehr engmaschiges Netz an Impuls-

  zentren, die die regionale Innovationskraft stärken.  Foto: Haiden  

Gerhard Scholz
  

   Sie ist das bekannteste und 

zugleich älteste Pin-up-Girl 

Österreichs: die Venus von Wil-

lendorf. Zwar ist die üppig ge-

formte Frauenstatuette aus 

Kalkstein schon 27.000 Jahre 

alt, als Star wurde sie jedoch 

erst vor 100 Jahren entdeckt. 

Dieses Jubiläum feiert das Na-

turhistorische Mu seum in Wien 

mit einer Sonderausstellung 

unter dem Titel „Rätsel Stein-

zeitkunst“. Für die Be werbung 

der Ausstellung hat die Agentur 

Epamedia klassische Außenwer-

bung mit interaktiven Angebo-

ten verknüpft; die Technologie 

für die mobile Kommunikation 

liefert das Grazer Forschungs-

zentrum Evolaris.

     
   Den Dialog anbieten

   Die vier Sujets der Venus-

Plakatserie bieten den Passan-

ten vielfältige Möglichkeiten 

zur Interaktivität: Wer von 

einem der gekennzeichneten 

Körperteile ein Handy-Foto per 

MMS an Epamedia schickt, er-

hält mehr Information dazu auf 

sein Handy. Die Analyse des 

Bildes besorgt die Bilderken-

nungssoftware von Evolaris. 

Man kann auch einen Quick- Re-

sponse-Code mit dem Handy fo-

tografi eren, der sich daraufhin 

in eine mobile Web-Adresse des 

Venus-Portals aufl öst, oder ein 

Handy-Game aufs Mo biltelefon 

laden oder via SMS an einem 

Gewinnspiel teilnehmen. 

    Otto Petrovic, Professor an 

der Uni Graz und Vorstands-

vorsitzender der Evolaris Next 

Level Privatstiftung, erklärt 

den Marketing-Ansatz: „Klas-

sische Medien wie Zeitung, Pla-

kat oder TV erlauben nur eine 

Einweg-Kommunikation, die 

sich an anonyme Empfänger 

richtet. In den letzten Jahren 

wird den Empfängern immer 

mehr ein interaktiver Dialog 

angeboten, durch den sie von 

passiven zu aktiven Konsu-

menten werden. Dazu hat nicht 

zuletzt die rasante Verbreitung 

des interaktiven Mediums In-

ternet beigetragen.“

    
   Sinnvolle Angebote machen

   Als logische Erweiterung die-

ses Trends entwickelt Evolaris 

Technologien für Internet und 

Mobiltelefon, die auch klassi-

sche Medien interaktiv werden 

lassen. Der QR-Code neben einem 

Zeitungsbericht bringt, wenn 

man ihn mit dem Handy foto-

grafi ert, thematisch passende 

Videos aufs Handy. Oder das 

Mobiltelefon wird als Kommu-

nikationskanal benutzt, über 

den Unternehmen ihren Kunden 

Angebote schicken.

    Aber Petrovic weiß auch, 

dass hier mit besonderer Sorg-

falt agiert werden muss: „Die 

Kundenansprache über das 

Handy ist das schärfste Mar-

keting-Messer, denn es ist der 

direkteste Weg zum Kunden, 

den es je gab; man muss wis-

sen, was man tut. Evolaris hat 

in den letzten Jahren Hundert-

tausende von Kundenkontakten 

über mobile Kommunikation 

systematisch hinsichtlich ihrer 

Akzeptanz analysiert.“ Vorteil-

haft ist, wenn schon eine Bezie-

hung zum Kunden besteht, und 

es müssen sinnvolle Informa-

tionen und maßgeschneiderte, 

personalisierte Angebote gelie-

fert werden. Denn, so Petrovic: 

„Wer gute Maßnahmen setzt, er-

fährt sofort eine hohe Akzeptanz 

durch den Kunden, wer aber 

Spam liefert, kann den Kunden 

auch sehr verärgern.“

   www.evolaris.net 

 Moderne Mobil-Technologien machen aus einem klassischen Plakat ein interaktives Werbemedium: Wer ein Handy-Foto von einem der 

markierten Körperteile der Venus per MMS weiterschickt, erhält prompt Information dazu auf sein Handy.  Foto: Epamedia  

 Scharfes Marketing-Messer 
    Interaktive Technologien stellen auch über klassische Werbemedien einen Dialog mit den Empfängern her. 
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